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(GJemeinsame Kommuission der Griechisch-Orthodoxen Metropolie von

Deutschland und der Römisch-katholischen Kiırche VonNn Deutschland

Die kucharistie der einen Kırche
Liturgische Überlieferung und kirchliche Gemeinschaft (Bonn 1989)*

In der Überzeugung, daß der Dıalog der anrneı und der 1e€ zwıschen uUuNnseren Kır-
chen auf en Ebenen geführt werden muß und daß Schwesterkirchen sıch wechselseıtige

schulden, en die Griechisch-Orthodoxe Metropolıe VOoNn Deutschland und dıe
Römisch-Katholische Kırche INn Deutschlan (Deutsche Bıschofskonferenz) 1m Te 1980
dıe ründung einer Gemeilnsamen Kommıissıon vereıinbart.

eıtdem hat diese Kommıissıon nıcht 1Ur Fragen des gemeınsamen chrıstlıchen Miıtein-
anders in der Bundesrepublik Deutschland erortert, sondern auch, ausgehend Von den
konkreten Begegnungen zwıschen orthodoxen und römısch-katholischen Christen in UuUNsC-
K&}  = Land und den vielfältigen posıtıven, aber auch wıdersprüchlichen Eındrücken,
dıe Urc das Erleben VOonNn Gottesdiensten nach der lıturgı1schen Tradıtion der jeweıls
deren Kırche vermuttelt werden, theologısche Gespräche ge

In Anbetracht der edeutung, dıe in beiden Kırchen der Liıturglie, VOT em der eılı-
SCh Eucharistie, für den Glauben zukommt, ıldeten dıe lıturgz1ischen Tradıtiıonen beıder
Kırchen den Ausgangspunkt der Beratungen der Geme1insamen KOommı1ssıon, dıe zunächst
dıie theologıschen und lıturg1schen Aspekte der Sakramente (Mysterıen behandelte Be1i
der Betrachtung der Unterschiede In der lıturg1schen Praxıs, W1e z B in der Abfolge der
Inıtiationsriten, wurde dıe rage eroörtert, ob S1e legıtıme unterschiedliche lıturgische WErg
dıtiıonen darstellen oder der Verknüpfung Von Liturgie und Glauben »Jex orandı
lex credend1« (Rıchtschnur des Gebetes ist Rıchtschnur des Glaubens) dıe Übereinstim-
INUNS im Glauben berühren. Damıt folgte dıe Kommıission auch der Vorgehensweise, dıe
1im bısherigen Verlauf des Internationalen Theologischen Dıalogs zwıschen beiden Kır-
chen 1mM ordergrund stand

Bereits erschiıenen 1n Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Dıe Eucharıistıe der einen Kırche
Dokumente des katholisch-orthodoxen Dıalogs auf deutscher und internationaler ene, Bonn 1989, HE
Griechisch-Orthodoxe Metropolie VOonN Deutschland (Heg. I Die Eucharistie der einen Kırche Liturgische ber-
lıeferung und kırchliche Gemeinschaft, Bonn 1989, S Miıglıeder der »Gemeinsamen Kommission der
Griechisch-Orthodoxen Metropolie VON Deutschlan: und der Deutschen Bıschofskonferenz Trof. Dr. Paul-
Werner Scheele, Bıschof VO!  — ürzburg und Vorsitzender der ÖOkumene-Kommission der Deutschen Bischofs-
konferenz: Dr. Franz Eder, Bıschof VON Passau; Monsignore Dr. Albert auC| Dr. Franz Jockwig;
Prof. Dr Hans-Joachım Schulz; Lic eo Paul Wiıertz; für die Griechisch-Orthodoxe Metropolie: Metropolıt
Augoustinos Von eutschlanı und Exarch VOonNn Zentraleuropa; Bıschof Vasılios VO  —_ Arıstı; Protopresbyter Tiıle-
machos Margarıtis; Protopresbyter Radu Constantın Miıron; Prof. Dr Dr Anastasıo0s Kallıs; Prof. Dr Dr Theo-
dor Nıkolaou
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Dieser usammenhang hat auch dıe dre1 Dokumente maßgeblıch eprägt, dıe Von der
»Geme1insamen Internationalen Kommıission für den Theologischen Dıalog zwıschen der
römısch-katholischen Kırche und der orthodoxen Kırche« verabschiedet wurden: »Das
Geheimnis der Kırche und der Eucharistie iIm 1( 6} des Geheimnisses der eılıgen Dre1-
faltigkeit« unchen »Glaube, Sakramente und Eıinheıit der Kırche« arı 98/) und
»Das Sakrament der e1 In der sakramentalen Struktur der Kırche« Valamo 1988)'.

Dıiıese Texte tellen wichtige Etappen des oIlzıellen theologischen Dıalogs zwıischen der
römiısch-katholischen und der orthodoxen Kırche dar, dessen Eröffnung Novem-
ber, dem est des eılıgen postels Andreas des Erstberufenen, 1im re 1979 Von 'aps
Johannes Paul II und Patrıarch Dıimitrios Von Konstantinopel mıt eiıner »Geme1insamen
Erklärung« und der Einsetzung der Dıalogkommission definıtiv bekanntgegeben wurde*.

Als etztes Ziel des theologischen Dıialogs wırd In dieser »Gemeinsamen rklärung«
jene Eucharistie- und Kırchengemeinschaft angestrebt, dıe gemä der Überlieferung
sensmäßiger USdaruc des gemeinsamen auDens und Bekenntnisses ist

Wır »Dekräftigen noch einmal uUuNnseTrTe feste Entschlossenheit, es uns öglıche (un,
den Jag beschleunigen, dem dıe VO Gemeinnschaft zwıischen der katholische:

und orthodoxen Kırche wliederhergestellt ist und WIT ndlıch gemeinsam dıe Eucharistie
feilern können«?.

Im 1NDI1C auf das bezeichnete Ziel 1e 658S dıe Gemeinsame Kommıiss1iıon der Deut-
schen Bıschofskonferenz und der Griechisch-Orthodoxen Metropolie Von Deutschlan: für
förderlich, ein1ıge der grundsätzlichen Erkenntnisse des Internationalen Theologischen
Dıalogs zwıschen beiden Kırchen auf dıe bereits erwähnte Sıtuation gegenseıtiger gottes-
dıenstlicher Erfahrung hın konkretisieren und VOonNn der lıturgischen Überlieferung her

beleuchten
Die Gemeinsame Kommıissıon versteht den dUus$s ihren Beratungen entstandenen ext als

eiıne Frucht des gemeiınsamen theologischen Gesprächs, das dem Kırchenverständnis
und der Eıinheit dıenen wıll Unsere Kirchen proklamieren geme1ınsam ihren Glauben als
dıe »e1nNe, heıliıge, katholische und apostolısche Kırche« 1mM Glaubensbekenntnis VOoNn

Nızäa-Konstantinopel. Dieser gemeinsame Glaube Von der Entstehung se1ıner For-
mulıerung in einer konzılıar gelebten Kolnonila der Kırche her auch eine fundamentale
Geme1insameit der Ekklesiologie VOTaus Es wird prüfen se1n, inwieweit diese Gemeınn-
samkeıt des Bekenntnisses auch heute eiıne gemeınsame Ekklesiologie impliziert Ooder 1InN-
wlieweit Dıfferenzierungen der Ekklesiologie in den beiden Kırchen doch In einer (Ge-
meılınsamkeiıt des auDens vereiınbar sınd.

Der ext behandelt In einem Teıl dıe Eucharistie als Vermächtnis Christı für die Auf-
erbauung und dıe Einheit der Kırche, entsprechend den übereinstimmenden Grundstruk-

der altesten eucharıistischen Überlieferung und gemä den Grundaussagen des Mün-
chener Dıalog-Dokuments und ze1igt sodann In einem II Teıl einigen lıturgiegeschicht-
lıchen Beıispielen auf. WIE das gemeınsame Erbe der lıturgischen Überlieferung gerade

eutsche Übersetzung der Texte In Ina Sancta: Münchener Dokument (1982) 334-340; Barı-
OKumen! 47 (1987) 262-270 und alamo-Dokument 43 (1988) 343-351

Dokumentation: Der christliche Osten (1980) B1 (Gemeinsame rklärung: 6f.)
2100 1 ©
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auch In der 1e und Ausdrucks  le der konkreten, uUurc dıie Geschichte bestimmten
lıturgischen Iradıtion der orthodoxen und römisch-katholischen Kırche ZUT Darstellung
kommt und als bedeutendes Eınheıitspotential für el Kırchen ZUT Geltung gebrac
werden kann*

Das Vermächtnis Christı in der Gemeinsamkeıt der Überlieferung

(I) Die Eucharistiefeier als Gedächtnismahl

In der Eucharıistıe fejert dıe Kırche Christı das ıhr VOoO Herrn geschenkte und bIıs hın
selner Wiederkun vollziıehende Gedächtnismahl, In welchem jene Liebe or

und sakramental bezeichnet wırd, mıt der Jesus »dıe Seinen. bIs ZUT Vollendung hebte«
Joh 13,1) Als »Verkündigung des Todes des KyrI10s, bıs CT wıederkommt« Kor’
umfaßt dıe Eucharistıe das Gedächtnis yalles dessen, Was für unNns geschehen ist; des Kreu-
ZC5S, des Grabes, der Auferstehung drıtten Tag, der Hımmelfah des Sıtzens ZUr Rech-
ten des Vaters) und der Wiederkunft in Herrlichkeit« (Anaphora des Johannes Chryso-
Stomos), Ja des Heıilswerkes VonNn der Menschwerdung bIıs ZULE eschatologıschen
Vollendung.

Im Herrenmahl egegnet dıe Gemeiıinde ihrem errn Jesus Chrıstus, der S$1e als »ekkle-
S12« zusammenruft” und der unsıchtbar als ihr Gastgeber ZUSCHCH ist Unter den estal-
ten VonNn rot und Weın, In denen der Herr selbst als das pfer des euen Bundes wanrha
gegenwärtig ist, empfängt S1e seinen »Le1b, dahingegeben« für uns, und se1in »Blut, VCIBOS-
SCI] für In der Feier der Eucharistıe erwelst sıch Christus als »Priester auf ew1g nach
der Ordnung elchisedeks« (Ps 109 [110], 4; ebr 5 u.a

»Denn Urc. e1in eINZIgES pfer hat ET dıe, dıe geheıligt werden, für immer ZUT Vollen-
dung geführt« und »kann auch die, dıe Uurc ihn VOT Gott hıntreten, für
immer retten; denn CT ebt allezeıt, für S1e€ einzutreten« 25)

(Z) Die Fucharıistie als Feıer des Heilswirkens der Dreifaltigkeit
Was Christus als Gastgeber des eucharıstischen Mahles für dıe Seinen tut und In seinem

pfer TEeUZ 1n r  ung se1ıner Sendung VO Vater vollendet, geschieht Miıt-
wırkung des eılıgen Gelnstes. Dieser ist CS, der einst das Kommen Christı vorbereıtete
und »gesprochen hat Urc dıe Propheten«.

Vgl Aazu die VO  — der Geme1lnsamen Internationalen Kommıissıon für den Theologischen Dıalog zwıschen
der römisch-katholischen und der orthodoxen Kırche in Barı aufgestellten »Beurteilungsmaßstäbe«; Barı-
OKumen! (s.oben, Anm 267

Vgl den Wortsinn und dıe eucharistische Konkretisierung des Begriffs KKÄNGIO In 1 Kor 1A7
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Uurc ıhn hat der dem Vater VOT er Zeılit« Geborene Fleisch ANZSCHNOMME: und
ist Mensch geworden (Symbolum Nıicaeno-Constantinopolitanum). Von ıihm el 6585 Joh

»Der Beıistand aber, der Heılıge Geilst, den der Vater In meiınem Namen senden
wırd, der wırd euch es lehren und euch es erinnern,® WAäas ich euch gesagt habe.«

So geschieht dıe Eucharistie auch als Anamnese des erlösenden uns Christı 1mM eılı-
SCH Geist, Ure. den das Heılswerk kundgetan’ und den Menschen vollendet wiıird.
Als NEU aktualısıerende Gnadengabe ist dieses Heılsgeschehen der Eucharıstie
»Epiklese«® und wıird angemessenerweise besonderen Worten der Bıtte das
ırken des eılıgen Gelstes vollzogen. SO wırd schon in der Apostolıschen Überlieferung
des 1ppO1Yy ( 235) gefleht, »daß Du Deılnen eılıgen Geilst auf dıe Darbringung Deıiner
eılıgen Kırche herabsenden mögest«?. Dıie Chrysostomosanaphora bıttet: »Sende De1-
NCN eılıgen Gelst auf unNns und auf dıe VOT uns lıegenden en herab«, erfleht deren
andlung (UETADOAN) und schreıbt diese ausdrücklıch dem iırken des eılıgen Geistes

mıt den Worten: »Indem Du S1e. (Brot und eın verwandelst Urc Deıinen eılıgen
Gelst«. Ahnlich rflehen auch dıe Wandlungsbitten der römischen Hochgebete
reX eucharistica IL-IV »dıe Heıligung der en Uurc den eılıgen Gelst«.

Anamnese und Epıklese sınd untrennbar aufeinander bezogen Deshalb sınd dıe Prokla-
matıon der Herrenworte und das epıkletische Bıttgebet unabdıingbare Bestandteile des
charıstischen Geschehens

(3) Die Eucharistiefeier als kirchenstiftendes Ereignis
DIe Teilnahme den eucharıstischen en bezeichnet und bewirkt die Kolnonla, In

der »dıe Vielen ern Leıb« In Christus werden (1 KOr ,  9 Ja N der Eucharistie erwächst
dıe Kırche als »eıin Leı1b und ein (Jje1lst« (Eph 4,4)

JTatsächlıic ist der Leıib Christı en einziger. »Es exIistiert also«, WIe das Münchener
Dıalog-Dokument (1L, sagl, »1U eine Kırche Gottes. DIe Identität einer eucharististi-
schen Versammlung mıt der anderen kommt davon, daß alle 1mM selben Glauben asselbe
Gedächtnis feiern, daß alle Urc das Essen desselben Leıibes Christı und dıe Teiılnahme

demselben eIlcC dem einen und einzigen Leı1ib Christi werden, In den S1e schon
urc dıe aule eingegliedert wurden. Wenn 6S eine 1e17a. VOonNn Felern g1bt, g1bt N doch
1UT en eINZIYES GeheimnıIis, welches gefelert wırd und dem WIT Anteıl en DiIe
1e17a der örtlıchen Eucharistiefeiern zerteiılt dıe Kırche nıcht, sondern macht vielmehr
auf sakramentale Weıise ihre Einheit eutlich« (IIL, »Die Ko1lnonia Schlıel| nıcht etwa
Verschiedenheit und 1e ausS, sondern S1e VOTauUS, eıl dıe unden der paltung,
indem s$1e dıese In dıe Eıinheıt hınein überschreitet« (1 2)

ar Cullmann (Urchristentum und Gottesdienst, Zürich versteht die Stelle In
einem speziıfisch eucharistischen Inn (unter Bezugnahme auf den eucharistischen ontext Joh 15,1-8 und die
VO Evangelısten beabsichtigte Entsprechung seINES Liebesmahlberichtes den synoptischen Einsetzungsbe-rıchten Es ware ann übersetzen: »Er wırd uch dıe Anamnesıis gewähren«.

Vgl Münchener Dıalog-Dokument (s.oben, Anm 1) 1,5b
aaı SC
Text Botte, La Tradıtion apostolique de aın Hıppolyte, uüunster 1963,
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»Die Identität des Geheimnisses der Kırche«, dıe In der Euchariıstie eKunde wiırd, VCI-

ang dıe »gegenseıtige Anerkennung In der Unversehrtheit des Geheimn1sses«, dıe
gleich dıe Identıtät des auDens ZUT Voraussetzung hat 11;3)

In der Kırchengeschichte ist diese gegenseıltige Anerkennung der Ortskırchen hinsicht-
ıch der Unversehrtheit des auDens und der lıturgischen Mysterıen verıfiızıerbar In der
VON Anfang A geübten eucharıstischen Koinonia zwıschen den Kırchen Sıe manıfestiert
sıch eutilc In der Oorm der bischöflichen Konzelebration der Vorsteher VOonNn

Ortskirchen , uUurc dıe kollegiale Handauflegung und Eucharistiefeier anläßlıch einer
Bischofsweihe" und dıe Konzelebration be1l Konzılıen. Zwischen den altkırchliıchen Pa-
triarchaten wırd diese Anerkennung Urc Amtsantriıtts- und Aufnahmebriefe Okumen-
tıert, dıe USATuC der Kolnoni1a der gegenseıt1g bezeugten Glaubensgemeinsamkeit qauf-
grun der Übereinstimmung der übersandten Glaubensbekenntnisse sınd.

(4) Die Bedeutung des Begriffs »Schwesterkirchen«"?

In diıesem Zusammenhang erinnert das Münchener Dıalog-Dokument den eDrauc
des Wortes »Schwesterkirchen«, WIe CI 1Im römısch-katholisch/orthodoxen Dıalog mehr-
fach auch auf das Verhältnis der beıden Kırchen zueiınander angewandt worden ist

In seinem 7 Jul1 967 dem Ökumenischen Patriarchen Athenagoras überreichten
Breve »Anno ineunte« gebraucht aps Paul VI den Begriff in seinem überliıeferungsge-
pragten und zugle1c zukunftsträchtigen Sınn für dıe beiıden Kırchen »Dieses en VONn
Schwesterkirchen en WIT Jahrhundertelang gelebt und miıteinander dıe Okumenischen
Konzıliıen gefelert, dıe das Glaubensgut jede Veränderung verteidigten. Nun
chenkt unNns nach langen Meınungsverschiedenheiten und Zwistigkeiten Gott dıie nade,
daß uUunNnsere Kırchen sıch wliederum als Schwesterkirchen erkennen der Schwierigkei-
ten, die in früherer eıt zwıschen uns entstanden Ssınd. Von ESsSUus Christus erleuchtet,
sehen WIT ohne weıteres, WIE sehr 6S notwendig Ist, diese Schwierigkeiten überwiınden,

308 gelangen, daß die bereıts fruchtbare Gemeinschaft, dıe e1| e1le verbın-
det, voll und vollkommen wird.«P

Das ıtat macht eutlıc daß Paul VI den Begriff »Schwesterkıirchen« 1mM Sınne eiıner
Von den ÖOkumenischen Konzılıen her vorgegebenen Glaubensgemeinsamkeıt versteht,

Vgl als frühes, besonders markantes e1ispie. dıe Konzelebratıon zwıschen Polykarp VO  —; 5Smyrna und Anı-
ket VON Rom ZUT Wahrung der Koilnonla 1Im Ersten Osterfeststreit (Irenäus, ach Eusebius, €  $

Vgl das äalteste lıturgiegeschichtliche Zeugni1s be1l 1PDOILY' (Botte, na
Zum ersten Mal enutzte diesen Begriff Patrıarch Athenagoras In seinem TI1E ardına. Bea VO!

OC Ayannc, Vatıkan-Phanar (1958-197/70), Rom-Instanbul 197/1, S.4|  O Vgl hıerzu auch Nıi-
kolaou, Das Dekret ber den ÖOkumenismus und dıe orthodox-katholische: Beziehungen, Münchener Theologi-
sche Leitschrift (1985) 119

Tomos Agapıs, Nr 176 ‚: 10mos Agapıs Vatıkan-Phanar (1958-1970), Rom-Istanbul 1971; deutsch 1Tomos
Agapıs Dokumentation ZU Dıalog der 1€' zwıschen dem Hl. Stuhl und dem Okumenischen Patrıarchat
Seutsche Übersetzung des Dokumentationsbandes ber den Austausch VON Besuchen, Ookumenten
und Botschaften zwıschen dem Vatıkan und dem Phanar, hrsg VO Stiftungsfonds Pro Oriente, Wıen, Inns-
bruck 978 Patrıarch Athenagoras hat denselben Terminus bereıts d} DT1. 962 mıiıt ezug auf dıe katholı1-
sche Kırche angewandt (Tomos Agapıs, Nr 10)
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und deutet zugle1c d  9 daß dıe einer eucharistischen Commun10 noch entgegenstehenden
Schwierigkeıiten sıch als solche erwelsen können, dıe wenıger In einem unterschiedlichen
Glaubensbewußtsein gründen als vielmehr einer DOSILLV geschichtlichen Überwindbar-
keıt, 7B UTC Reformen kırchliıchen Lebens und besseres gegenseıtiges Kennenlernen,
unterliegen .

Es ist hoffen, da dıe gegenwärtige Sıtuation In Deutschlan: und In vielen Ländern
der heutigen Welt, die iıne lebendige Begegnung zwıschen Orthodoxen und Katholıken,
einschlıeßlich der Erfahrung VON Gottesdiensten der Jeweıls anderen lıturg1schen Tradı-
tıon, erleichtert, eın olches Bewußtseıin der Geme1insamkeıt des aubDens und des ırch-
lıchen Lebens bewırken und bestärken annn

Solche Erfahrungen eıner tiefgegründeten Geme1insamkeıt mMuUsSsen Urc theologıische
und pastorale Bemühungen sowohl vorbereıtet als auch vertlieft werden. Denn vordergrün-
dıge und augenblickshafte Begegnungen mıt ungewohnten Gottesdienstformen können
csehr wohl auch verwiırren und dıe Vermutung VON Andersartıigkeıt, Ja Gegensätzlichkeıit
bewiırken. Deshalb soll nach der 1im Teıl des vorlıegenden Papıers erfolgten Besinnung
auf dıe grundlegende Gemeinsamkeıiıt der eucharıstischen Überlieferung der Kırchen des
stens und des estens NUN 1mM folgenden I1 Teıl auch auf Verschliedenheıiten eingegangen
werden.

Die Gemeimsamkeıt der Überlieferung in der lıturgisch-rıtuellen Vielfglt
(5) Die geschichtliche Entfaltung der Eucharistiefeier

Sowohl 1n der orthodoxen WI1e auch in der römisch-katholischen Kırche ebt dıe früh-
CArıstliche und altkiırchliche Hochschätzung der Eucharistiefeier ungebrochen fort

Dıie Eucharistiefelier bıldet den Höhepunkt des gottesdienstlichen Lebens sowohl 1im Ab-
auf der Tagzeıten als auch 1mM ' ochen- und ahreszyklus der Gottesdienstfeiern. Der Vor-
behalt des Wortes »Liturgie« 1m griechisch-patrıistischen Sprachgebrauch se1it dem
4 Jahrhundert für dıe Eucharistiefeier als die gottesdienstliche Feıier schlechthın er-

streicht diese Tatsache auf selten der orthodoxen Überlieferung.
Gleıichzeıitig aber sınd orthodoxe und römisch-katholısche Gottesdienstordnung adurch

gekennzeıichnet, daß S1e se1ıt frühester eıt auch das Erbe der Ortskırchen aufgenommen
aben, das se1t dem 4.und 5. Jahrhundert innerhalb der einzelnen Patrıarchate er-
Sschıeadlıiıche Pragungen rhielt och 1m Jahrhunder konnte jeder TtISDISCHNO: das Eu-
charıstiegebet selbst gestalten, WwW1e der artyrer Justin ( 165) und der Presbyter und Bı-
SC 1PPO1LY (1235) bekunden. ” Dagegen gleichen sıch VO 4 Jahrhundert dıe

Zur ekklesiologıschen Problematık aus ort! 1C vgl Kallis, Orthodoxıie und katholische Kırche Von
der Polemik ZU »Dialog der Liebe«, ıIn ngsfe. (He.), Okumenische Theologıie, Stuttgart-Berlın-Köln-
Maınz 1980, 132-134
| 5 Justin, pologıa O7 1ppolyt bemerkt 1e6S$ ausdrückliıch Schluß se1lner Ordıinationsgebete (Botte,
Br © E 28) Daß uch Hıppolyt In orlentalıscher Überlieferung stel erg1ıbt sıch aus der TukKtur seiner Ana-
phora, dıe In alexandrınıschen und späteren römiıschen Texten eın Gegenstück besıtzt.
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ortskırchlichen Liturgien innerhalb der Patriıarchate immer mehr dıie VOoNn vorbıldlıchen
Bıschöfen der eigenen Regı1on, WIe z.B Basıle1i10s und Johannes Chrysostomos,

Wenn dıe Orthodoxı1e heute In en ihren rtskırchen eiınen im wesentlichen einheıitlı-
chen Rıtus besıtzt, ist dıes das Resultat eiıner nachträglichen Angleichung dıe Tadı-
t10n Von Konstantınopel. Diese Angleıchung WT noch Ende des 12 Jahrhunderts nıcht
SanzZ abgeschlossen, W1Ie der Patrıarch VON Antıiıochien und Kırchenrechtslehrer Theodo-
LOS Balsamon (T nach bezeugt©.

Demgegenüber i1st der In der Kırche des estens vorherrschende römische Rıtus dUus

eıner stadtrömıschen Iradıtiıon hervorgegangen, für dıe Papste W1e Leo der TO|
(440-461) und Gregor der TO! 590-604), VONn den Griechen »Dialo20s« genannt, be-
stiımmend Darüber hinaus en Eıinflüsse altspanıscher, irıscher und altgallıscher
Tradıtion zwıschen dem 8. und 12. Jahrhunder: 1m Frankenreich das altrömiısche Erbe
überformt‘!'.

In jeder der beıden Tradıtionen des Ostens und estens stehen übrıgens gemeınsam
verehrte 1SCHNOTe und Kırchenlehrer. DIie Unterschiede der Jeweılıgen Gottesdienstord-
NUNSCH en VOT dem 11. Jahrhundert nıemals nachhaltigen Kontroversen zwıschen
Rom und den orthodoxen Patrıarchaten (  iM »Während der Jahrhunderte der UNSC-
teilten Kırche gefährdeten dıe unterschiedlichen theologıschen Ausdrucksweisen einer
einz1ıgen Tre dıe sakramentale Gemeininschaft nıcht Nachdem die paltung eingetreten
WAIrl, en sıch (Ost und West weıter entwickelt, 1NUN aber voneınander. S1ıe hatten
also nıcht mehr dıe Möglıichkeıit, einstimmı1g Beschlüsse fassen, dıe für en gültig
sind . «”

(6) Die Kontroversen hber den Gottesdienst IM Mittelalter

Die Streitigkeiten des 11.-14. Jahrhunderts zwıschen den beıden Kırchen über er-
schiedliche gottesdienstliche Bräuche wurden meılst nach ein1gen Jahrzehnten wleder
begraben“®. Die e1 aufgekommene Polemik, W1e S$1e. 1mM usammenhang etiwa mıt der
Kontroverse den eDrauc gesäuerten oder ungesäuerten Brotes be1l der Eucharistıe
1mM re 1053 ausbrach und mıt ZUT Verhängung der unseligen Exkommunikationssenten-
ZCN des Jahres 054 zwıschen rdıinal Humbert VOI 1l1va Candıda und Patrıarch Michael
Kerullarıos und ihren jeweıiligen Beratern beitrug“', ist heute jene »beleıdıgenden

Vgl Diıe Nntworten VON 'arkos IL: Patrıarch VO  —_ Alexandrıen, Resp 138,953
157 Klassısche Darstellung der Entwicklung beı Baumstark, Vom geschichtlichen erden der Liturglie, Fre1i-
burg 1923, 50{t.
18 DIe en Kontroversen das 1l10que efiraien nıcht das erweıterte TE In eiıner Eucharıistiefeler des
römischen Rıtus, da das TE In Rom TSt Heıinrich I1 NnaC| eingeführt wurde, während die Päp-
ste des und Jahrhunderts dıe Urform des 1caeno-Constantinopolıtanum eWAal  en Liturgische Kontro-
versen ZUT Zeıt der rTuhesten lateinıschen Bulgarıenmission eher lokal-disziplinärer und kırchenpoliti-
scher und verschwanden mıt der lateinıschen Bulgarıenmission uch iıhrerseıts.

arı-Dokumen (s.oben Anm 1)E
Vgl vA Streıt dıe Azymen, das Purgatorıum und dıe Epıklese: HBeck, Kırche und theologische

Lıteratur 1Im byzantınıschen eIC München 1959, S 318321
21 Zum Azymenstreıt: ichel, Humbert und Kerullarıos, Bde., Paderborn 1924, 1930
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Worte, grundlosen Vorwürftfe und verwertlichen Handlungen« rechnen, die Von aps
Paul VI und Patrıarch Athenagoras mıt selner Synode Dezember 965 als
dem Gedächtnis und der Miıtte der Kırche etilgt und dem Vergessen anheimgefallen« be-
zeichnet wurden??

Wenn 1m folgenden qauf unterschiedliche Bräuche in der lıturgıschen Überlieferung 1mM
1INDI1C auf dıe wechselseıtigen Begegnungen der Tradıtionen eingegangen wiırd, dann
geschieht dies nıcht 1mM Sınne eiıner Bezeichnung VON Defizıten wünschenswerter Gileich-
artıgkeıt und als USATrTuC gegenseıltigen Befremdens 1eimenr sollen dıe theologisc
wichtigsten Verschiedenheıiten der Iradıtiıonen als unterschıiedliche Ausprägungen D
melnsamen lıturg1ischen es ZUT Darstellung kommen.

(7) Die Häufigkeit des Kommunionempfangs
Im Rahmen der ıhnen geme1ınsamen eucharıstischen Überlieferung stimmen dıe ortho-

doxe und dıe römisch-katholische Kırche darın übereın, dalß S1€e den Empfang des Leı1ıbes
und Blutes des Herrn als Ziel und Höhepunkt der persönlıchen e1lhabe der eucharıstı-
schen Feıier betrachten. Sıe sınd sıch dessen bewußt, daß das Anamnesisgebot des Herrn
VOT em 1mM »E ssen des Brotes und TIrınken des Kelches« (1 Kor selıne konkrete
Erfüllung findet und daß VON der el  abDe dem einen rot und dem eınen eic der
Aufbau des eiınen Leıibes In Chrıistus bezeugt wiırd KOor

Sıe sınd auch der Meıinung des postels: »Wer unwürdıg VON dem rot 1ßt und aus dem
eic des Herrn trınkt, macht sıch schuldıg Leı1ib und Blut des errn« (1 Kor 11,27),
und der Dıdache eingedenk: »Wer heıilıg ist, herzu; WeT 6S nıcht ist, tue Buße« X ,6)

Diese Mahnung ebt 1mM Ruf » Das Heılıge den Heiılıgen!« der orthodoxen Liturgieord-
NUN® und den Worten: »Ich glaube, Herr, und ich bekenne ...« und »Herr, ich bın nıcht
würdig...«, die VOT dem Kommunionempfang ebetet werden, 1im Osten WIEeE 1mM Westen
fort

Vor em se1ıt der eıt des eılıgen Johannes Chrysostomos und spezlie In seınen Pre-
dıgten wırd jedoch spürbar“-, daß 1U  — In den Gemeıinden, denen dıe Volksmassen
stroömten, nıcht mehr WI1IE früher gelang, das ea allsonntäglicher Eucharıistiefeier mıt
Kommunionempfang, zugle1ic mıt dem der geziemenden TCund der vorausgehen-
den Bekundung der Bußgesinnung, durchzusetzen. Sowohl dıe heutige orthodoxe Praxıs
eiıner Zurückhaltung beım sonntäglıchen Kommunionempfang WIEeE auch dıe se1lt 1US
und der lıturg1schen ewegung bewiırkte Häufigkeıt des Kommunionempfangs be1l kathol1-
schen Gläubigen edurien NCUu der Überprüfung den apostolıschen und frühchrist-
lıchen en

Der lıturgische Ruf: »Das Heılıge den Heılıgen!« ın diesem usammenhang ann nıcht
bedeuten, daß die Eucharistie NUTr einer Miınderheit VON Gläubigen Vorbehalten ware

10omos Agapıs (s.oben, Anm 23 Nr
23 Zur frühen Praxıs unabdıngbaren Kommunionempfangs In den ersten ı1er Jahrhunderten Jungmann,
Miıssarum Solemnia, reiburg Il Klagen des Johannes Chrysostomos ber urückge-
henden Kommunionempfang: a.a.OQ0., 5.449, nm. ®8



Die Eucharistie der einen Kırche 259
1elmenNnr Trklärt Kyrıll Von Jerusalem In se1iner Mystagogischen Katechese den Ruf WIEe
auch dıe Antwort des Chores folgendermaßen: »In ahrheı ist 1UT eın eılıger, eın
senhaft eılıger; auch WIT SInd Heılıge, aber nıcht VOoO Wesen, sondern Ure eılhabe,
ınübung und Gebet« ugleic schärft Kyrıl! dıe rechte Freude und TG
beım Empfang der geheıiligten en e1in, WeEeNnNn 6I dıe Gläubigen mahnt, auf ihren »
Ton für den höchsten KÖN12« bereiteten Händen den Herrn mıt weiıt größerer orgfalt
und innerer Bereıtscha: empfangen, als WEn ihnen old und Edelsteine In dıe anı
gelegt würden»

(S) Die Problematik der wechselseitigen Zulassung ZUF Kommunion In
Sonderfällen

€e1: Kırchen stiımmen auch darın übereın, daß Voraussetzung für den gemeiınsamen
Empfang der Eucharistie dıe Eıinheıit 1m Glauben ist Unbeschadet dieser Überzeugung
en Jjedoch große Bevölkerungsbewegungen In diıesem Jahrhunder: SOWIeEe extreme Not-
sıtuationen 1in verschıedenen Ländern dıe rage NCUu aufgeworfen, ob bereıts Jetzt in be-
dıngter und begrenzter wechselseitiger Kommunionempfang möglıch ist

Katholischerseits wurden deshalb urc das II. Vatıkanische Konzil“* und den CX
Iurıs Canonicı VOoNn 983 Regelungen getroffen, dıie in Sonderfällen orthodoxen Chriısten
dıe eılhabe der Eucharıistie, der Buße und der Krankensalbung gewähren“>, W1e auch
katholischen Chrısten 6S freistellen, bestimmten einschränkenden Bedingungen
eben diese Sakramente VONn orthodoxen Priestern erbıitten“®. Dıiıese Regelungen sınd In
jenem Verständnis des aubDens und des kırchlichen Lebens sehen, Von dem Papst Paul
VI sagl, daß, angesichts insbesondere auch der Gemeinsamkeit der Sakramente, des
Priıestertums und der apostolischen Sukzession mıt der orthodoxen Kırche, »11 wen12
e dıe der Glaubensgemeinsamkeit) erreichen, dıe eine gemeınsame Feıier
der Eucharistie erlaubt, welche dıe Eıinheıt der Kırche bezeıichnet und bewirkt <««.?

Orthodoxerseits kann INan sıch diıese egelung nıcht eigen machen. Dıe Eucharistie
als die erwirklichung der Kolmonila kann nach orthodoxem Verständnis nıcht In getrenn-
ten Kırchen wechselseitig empfangen werden. Der Empfang ämlıch dıe des

kırc  iıchen Lebens VOTaUS, dıe noch nıcht erreıicht Ist, da wesentliche Elemente

Ostkirchen-Dekret, LA Okumenismus-Dekret, 15
Codex Iurıis Canonicı (1983) Can S3 „Katholische Spender spenden Trlaubt dıe Sakramente der Buße,

der Eucharistie und der Krankensalbung Angehörigen orjentalıscher Kırchen, dıe nıcht dıe VOoO Gemeininschaft
mıiıt der katholische Kırche aben, WeNnNn diese VO:  — sıch AUS darum bıtten und In rechter Weise dısponıert Siınd.«

Can 82 »Sooft eiıne Notwendigkeıt CS erfordert der e1in wiıirklıcher geistlıcher Nutzen Aazu rat und s{
fern dıe Gefahr des rrtums der des Indıfferentismus vermieden wırd, ist 6S Gläubigen, denen CS physısc| der
moralısch unmöglıch ist, eınen katholıschen Spender aufzusuchen, rlaubt, dıe Sakramente der Buße, der Eu-
charistie und der Krankensalbung VO nıchtkatholischen pendern empfangen, In deren Kırche dıe genannten
Sakramente gültiıg gespendet werden.«

Rede 'aps Paul ML anläßlıch des 1LO-Jahres-Jubıiläums der ufhebung der Anathemata, VO! Dezem-
ber 975 (1omos Agapıs Nr. 288)
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en DIie Oıkonomıiua, dıe e1in Abweıchen VON der kanonıschen Ordnung be-
deutet, kann hier nıcht herangezogen werden, eine generelle egelung für Sonders1i-
tuatiıonen (Dıaspora U,a.) treffen.“?

Es 1st hoffen, daß UNsSCeIC Kırchen aufgrun: ihrer eucharistischen Überlieferung C”
me1lınsam alle Schwierigkeıiten überwınden werden, die der vollen eucharıstistischen KOo1-
nonla noch 1mM Wege stehen.

(9) Die Verehrung der Geheiligten Gaben außerhalb der Eucharistiefeier
€e1 lıturg1ischen Iradıtiıonen kennen dıe den geheıligten en erwliesene Ehrfurcht

Dies gılt nıcht NUr 1mM Zusammenhang mıt dem Aussprechen der Herrenworte und dem
der Epiklese, sondern auch gegenüber den Geheıiligten aben, dıe 1mM Tabernakel

DZW. In einem entsprechenden ela für dıe Krankenkommunion oder für dıe pendung
In einem späateren Gottesdienst aufbewahrt werden (Missa Praesanctificatorum, 1 .1-
turgıe der Vorgeheıiligten Gaben) Die Übertragung der Vorgeheliligten en 1ın dieser
orm der Liturgie und dıe el bekundete Ehrfurcht kann auch für dıe In der Ömisch-
katholischen Kırche 1mM ıttelalter entstandenen Sakramentsprozessionen beıiım orthodo-
XCMN Christen Verständnis wecken.

Die 1n der römisch-katholischen Kırche In den etzten Jahrzehnten eutliıc gewordene
ENSCIC Bındung der Verehrung der eucharıstischen en dıie Feıier der FEucharistıe be-
deutet eiıne begrüßenswerte Annäherung dıe altkırchliche PraxIıs.

9(0) Die volle Zeichenhaftigkeit der Abendmahlsgaben des Leibes und
Blutes des Herrn

DIie Abendmahlsüberlieferung beıider Kırchen stimmt darın übereın, daß das Vermächt-
N1IS des »hingegebenen Leibes« und des »VETgOSSCHNCNH Blutes« ıIn der Bereitung und ar-
ringung VON rot und Weın, In der Proklamatıon der Herrenworte und ıIn der Epiklese
über el Gestalten und 1Im Empfang beıder Gestalten wen1gstens urc dıe zelebrie-
renden Priester realısıert wIrd.

In diıesen dre1ı lıturgischen auien wurde dıe €1  AD der Gläubigen 1m Verlauf der
Liıturgiegeschichte abgeschwächt.

I® Zur SCHaUCTEN Begründung vgl Kallis, Okumene Fragen der Sakramentenpastoral zwıschen
Katholıken und (Orthodoxen 1Im deutschen Sprachraum: Cistercienser Chronik 2

Patrıarch Athenagoras welst In eıner Enzyklıka VO März 96 / darauf hın, dal} dıe »Benutzung atholı-
scher, evangelıscher und anderer Gotteshäuser VO uns für dıe Feıer der GOöttlıchen ıturgle, keine eıgenen
eılıgen Gotteshäuser und Gebetsstätten vorhanden Sınd, aus Nachsıcht (Kat“ OIKOVOUMIAV) und notgedrungen
geschieht und keineswegs daraus abgeleıtet werden darf, da dıe rthodoxen dıe sakramentale na| VO

einem nıchtorthodoxen Priester empfangen können, da dıesbezüglıc keıine Entscheidung getroffen worden ist
und auch och nıcht eıne sakramentale Gemehnnscha zwıschen der orthodoxen Kırche und den anderen Kırchen
besteht.« Episkepsis I5 (1984) eDbruar 984 K
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Die Gläubigen, dıe einst rot und Weın melst als der »e1genen an Arbeit« und

gleich als »das Deimige vVOon den Deinigen Gaben)« U eucharistischen pfer bereitstell-
ten und spendeten, konnten dies oft nıcht mehr selbst (un, achdem die Kırchen vieliac
dazu ubergegangen Tot und Weın Von spezıieller Art für dıe Eucharistie be-
nutzen

DıIe gemeınsame Danksagung, dıe nach dem Zeugni1s der frühen Väter vVon den Antwor-
ten und dem etzten Amen der naphora besiegelt wird®®, wurde selt dem Frühmittelal-
ter adurch verdunkelt daß dıe naphora Sanz oder teılweise entweder 1m Westen
als Stillgebet vollzogen Ooder 1Im Osten Uurc Chorgesänge überdeckt wurde?!

DiIe Kommunion beiden Gestalten wurde In der abendländischen Liturgie für dıie
Gläubigen adurch außer Brauch gesetzl, da INan nıcht UT Opferbrot und -weln Von be-
sonderer Beschaffenheit einführte, sondern dus Gründen der Vermeidung Jeder Veruneh-
[ung auch kleinster eılchen nıcht-bröckelnde Azymen einführte und die eichkom-
munıon dem Priester vorbehielt*?.

Dıiese Beschränkung der Gläubigenkommunion auf dıe Gestalt des Brotes INn der abend-
ländischen Praxıs 1st TE1NC weıtreichend und kann nıcht mehr ınfach als FEıgenart des
römischen Rıtus verstanden werden. Dıe Regelungen seıt dem II. Vatikanischen Konzıil
en Vorenthalt des Laienkelches nıcht festgehalten, sondern dıe Gläubigenkom-munıo0on beıden Gestalten für besondere Gelegenheiten, WIE z.B Messen be1l der
Trauung oder bel Exerzitien Von kleinen Gruppen und nunmehr auch In der ÖOsternacht

daus
ausdrücklich vorgesehen“ und schließen ıne INn der Zukunft ausgewelıtete Praxıs nıcht

II) Der Gebrauch ungesauerten Brotes In der Eucharistiefeier
Als eine Eıinschränkung der ymboli der eucharıistischen en kann In diıesem Zu-

sammenhang auch der bereıits erwähnte, Ende des Jahrtausends In den abendlan-
iıschen Liturgien eingeführte eDrauc des ungesäuerten Brotes der Azymen be-
trachtet werden, der eiıne Verunehrung der geheiligten en vermeıden sollte In abend-
ländischer IC erschıenen dıe Azymen jedoch als e1in Miıttel, dıe heilsgeschichtliche

() Vgl dıe besondere Betonung des »Amen« der Gemeinde schon be]l Justin, pologıaVgl Irembelas, L ’audıtion de ana
II Chevetogne 955 S 2072720

phore eucharıstique Dar le peuple 41 L Eglıse el les Eglises
Der Gebrauch der Azymen kommt 1Im Y9. Jahrhundert 1Im Frankenreich auf und ch bIs Z7UT Mıtte des1. Jahrhunderts Im SaNnzZCn Abendland Urc Das Reıichen der Hostien INn den und verbreitet sıch gleichzeitigund Im Zusammenhang damıt Vgl Jungmann (S oben., Anm 22) 5.43f.: 4 73:; Formen besonderer Vor-bereitung eım Backen des Brotes: a.a.0 S AA Der erzZic auf den Laienkelch Im 12.JahrhunderteIn: a a.O;.

33 Kommunionspendung beiden Gestalten er dıe Zahl der Konzelebranten hınaus) sıeht dıe ılturgle-konstitution des Vatıkanıschen Konzıls ausdrücklıch bereits für dıe »Neugeweihten In der Messe ıhrer eılı-
gCcn Weihe., Ordensleute In der Messe beı ıhrer UOrdensprofe und Neugetauften In der Messe, dıe auf iıhre aufefolgt«, VOT (Art 55) Eıne stark erwelıterte Auflistung bletet dıe »Allgemeine Eınführung In das romiısche Me1Vl-buch« vgl den Kommentar VO  B, K LOn
Z geling, DIie NCUE Ordnung der Eucharistiefeier, ünster
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ymbolı des Opferbrotes betonen, da Chrıstus, se1n Abendmahl ZU Termın und
den Vorgegebenheiten des jüdıschen Passahmahles stattfand, selbst für seine St1f-

(ung Azymen benutzt habe** och bleıibt N er Bemühungen der Exegeten bIıs
heute ungeklärt, ob esus, gemä dem Passahcharakter se1nes Abendmahls, den dıe Syn-
optiker bezeugen, auch tatsächlich den Termiın und geEWISSE rıtuelle Vorgegebenheıten des
Passahmahles gewahrt hat oder ob se1n Abendmahl gemä der Chronologıe des Johannes-
evangelıums ein antızıplertes und ohne Azymen gefelertes ahl r35

Heute biletet dıe rechte Begegnung mıt der Liturgie der jeweıligen Schwesterkirch dıe
Chance, In der orthodoxen Liturgie dıe VonNn der Proskomuidıe ZU uUusSsdadruc gebrachte
Passıonssymbolık der Eucharistiefeler ebenso eindrucksvoll erfahren, W1Ee der Ge-
brauch der Azymen 1n der Messe der römisch-katholischen Kırche 65 dem Gläubigen CI -

möglıcht, dıe Eucharistıe als das HNeWie und wahre Passahmahl rleben

2 Herrenworte und Epiklese als Brennpunkte der Anaphora
/u den Kontroversen, dıe zwıschen der orthodoxen und der römisch-katholischen Kır-

che geführt wurden, gehört auch dıe unterschiedliche Gewichtung, dıe INan in der theolo-
ischen Deutung einerseılts dem Aussprechen der Herrenworte und andererseı1ts der Ep1-
ese für dıe erwirklıchung der eucharıstischen Gegenwart des Herrn beıimali Sıe wurde
nach dem Zeugn1s des 1KO120S asılas Ende des 14 Jahrhunderts VOoN westlichen
Theologen begonnen”.

In ihren zugespitzten Posıiıtionen ist Ss1e inzwıschen uUurc die lıturgiegeschichtliche For-
schung als unhaltbar erwlesen. er formulhiert das Münchener Dıalog-Dokument den
überlieferungsgemäßen Konsens zutreffend mıt den Worten »Deshalb vollzıeht sıch das
eucharıstische Geheimnis in dem ebet, welches dıe Worte, urc dıe das fleischgewor-
dene Wort das Sakrament eingesetzt hat, und dıe Epiklese miıteinander verbindet, in wel-
cher dıe Kırche, erfüllt VO Glauben, Urc den Sohn den Vater bıttet, den eılıgen Gelst

senden, damıt in der einzıgen Darbringung des fleischgewordenen Sohnes es in der
FEinheit vollendet werde. «

'eıtere Passagen des Dokuments sprechen zudem VON der epıkletischen runddımen-
S10N der naphora un beschreiben dıe uUurc den eılıgen Geilst bewirkte Aktualısıerung
des Heilswıirkens Christı als Grundgesetz der ganNnzZCh Heıilsordnung und spezle der lıtur-
iıschen Mysterıien.

Die Umschreibung der konstitutiven Bedeutung und gegenseıltigen /uordnung VONn Her-
renworten und Epıiklese 1mM eucharıstischen Hochgebet ist 1mM zıtierten ext weiıt gehal-

[Diese 1Im Verlauf des Azymenstreıts VO Humbert VonNn ılva Candıda beschworene ymbolı scheıint bereits
beım Aufkommen der Azymen Im 9 Jahrhundert mıt iIm ‚pIe SCWECSCH seIn. Vgl J.A. Jungmann (s.oben,
Anm. 22) S 437

Vgl Joh 18,28 und 19,31 In Verbindung mıiıt der Darstellung des Kreuzestodes Christı als T  ung des
alttestamentlichen Passah (Joh

Nikolaos Kabasilas, ‚DUNVEIA TNGC EIAC ÄEITO Kap. 29f.: 1  '
A Münchener Dıalog-Dokument (s.oben, Anm I;
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ten, daß nıcht UT dıfferenzierte theologische Deutungen, sondern VOT em dıe uralten
Strukturunterschiede der Anaphoren selbst darın Berücksichtigung fiınden Bereiıts im
4 Jahrhundert zeichnen sıch ämlıch hinsıiıchtlich der Verbindung der Herrenworte mıt
dem ank- und Bıttgebet der naphora Unterschiede zwıschen eiıner alexandrınısch-
römiıschen und einer antıochenisch-byzantinischen Grundform ab38

Die antıochenisch-byzantinische Grundform entfaltet eine schon Von 1ppOLY VONn Rom
bezeugte frühchristliche Weıise des Hochgebetes und hrt dıe Abendmahlsworte des
errn 1Im Kontext der Danksagung Sıe sıeht das Abendmahl prımär im heilsgeschicht-
lıchen Z/usammenhang, bevor dıe Erfüllung des Gedächtnisgebotes In der eben hiıer und
Jjetzt gefelerten Eucharistıe innerhalb des Anamnesetextes edacht und als eın VOoO Geilst
bewirktes gegenwärtiges Heılsgeschehen erfleht wırd. Die Epiklesetexte innerhalb dieser
Anaphorastruktur sınd besonders nachdrücklich gehalten, da ohne S1e die Bedeutung der
Herrenworte für dıe gegenwärtige Feier UT mangelhaft ausgedrückt ware

DiIie alexandrınısche naphora und der römische Kanon ren jedoch schon VOT dem
Eınsetzungsbericht e1in Bıttgebet für dıe Vollendung der Darbringung und Heılıgung der
en d} dalß dıe Herrenworte be1l ihrem Aussprechen schon als Proklamatıon der
charıstischen Gegenwart des Herrn erscheıinen. el Hochgebetsstrukuren sınd legıtıme
altkırchliche Überlieferungen. Die Deutung des gedanklıchen Aufbaus dieser Hochgebete
muß deren Eıgenart beachten: diese darf nıcht verabsolutiert, noch darf hre Interpreta-
t1on ohne welteres VOoNn einem Eucharıistiegebet auf das andere übertragen werden.

Die Liturgiereform des römiıschen Rıtus nach dem I1 Vatıkanischen Konzıil hat neben
dem se1it dem Jahrhundert exklusiv gebrauchten römıiıschen Kanon dre1 weıtere Hochge-
bete eingeführt, dıe den Danksagungscharakter der frühchristliıchen und orlentalıschen
Anaphoren wlieder deutliıcher ZUrTr Geltung bringen und dıie Heılıgungsbitte VOT dem
Eınsetzungsbericht 1Im Sınne der Heilıgung urc den eılıgen Geilst akzentuleren. Im
übrigen ist uUurc dıie ege. des laut gesprochenen DZwW. SCSUNSCHNCNH Vortrags der
naphora deren ursprünglıcher Verkündigungs- und Proklamationscharakter wleder T
Geltung gebrac worden, WI1IE i& In der eıt der Früh- und Hochpatrıistik mıt Selbstver-
ständlıchke1i ZU USdAdrucCc kam

(I5) Die sprachliche Umschreibung der eucharistischen Wandlung
ber den römısch-katholisch/orthodoxen Konsens In der rage der Untrennbarkeiıt der

Wırkung VON Herrenworten und Epiklese In der naphora hınaus INan sıch heute
In der römısch-katholischen Theologıe auch hinsichtlich der sprachliıchen Umschreibung
der eucharıstischen andlung wlieder stärker dıe griechische Patrıstik und die In der
Liturgie selbst gebrauchten Formulıerungen Hiıerfür besıiıtzt dıe Chrysostomosana-
phora eine besondere Orlentierungsfunktion, da S$1e. neben dem In den Anaphoren eläufi-
SCHh Wandlungsterminus »heıiligen« (AVIACEIV) den spezliellen USdruc »wandeln«

Zu den beiden Grundstrukturen der naphora vgl B SCHhulz, Ökumenische Glaubenseinheit AdUus eucharı-
stıscher Überlieferung‚ Paderborn 1976, K A
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(UETALAAAEIV) gebraucht. Ihr Epiklesetex »mache dieses rot ZU kostbaren Leıb De1-
1CSs Christus und, Was In dıesem eic ist, ZU kostbaren Blut Deıines Christus« endet
mıt den Worten: »Indem Du S1e verwandelst (UETALAAGV) uUurc Deıinen eılıgen Gelst.«

Der dem griechischen JTermıinus ETAÖAAAEIV entsprechende lateinische dogmatische
JTerminus »CONVertere« Wäal von Jeher der bevorzugte und en spezlelleren Ausdrücken
zugrundelıegende auch der abendländischen Theologie, Ihm entspricht das deutsche
Wort »vVerwandeln« DZW. »wandeln, Wandlung«. Unter ıhm versteht dıe Öömisch-
katholische ebenso WIe die orthodoxe Theologie, daß Trot und Weın den Herren-
orten und Epiklese uUurc das iırken des eılıgen Gelstes alft göttlıcher chöpfer-
macht dem werden, Was Chrıistus selbst seinen Jüngern im Abendmahl gewährt: ZU
eschen se1ıner eigenen Ex1istenz mıt Fleıisch und Blut, dahingegeben für un  N emge-
genüber trıtt der Adaus der Scholastik stammende und 1m Kontext des amalıgen philologi-
schen Denkens verstehende Begriff »transsubstantliat10«, der In der Liturgie nıe VCOI-
wendet wurde, heute auch In der systematıschen römisch-katholischen Theologie 3E
sten der patrıstisch-liturgischen Begrı1  ichkeit und ihrer heilsgeschichtlichen Kategorien
zurück.

Damıt kommt dıie In der Eucharıistiefeier vorgegebene gemeınsame Glaubensüberliefe-
TUNSUNg verstärkt ZUT Geltung“.

14) Eucharistische Überlieferung und Kirchengemeinschaft
DiIe grundlegende Gemeinsamkeit der eucharistischen Überlieferung In der orthodoxen

und der römisch-katholischen Kırche, mıt der vVOon jeher auch dıe gegenseıltige /uerken-
NUNg der Unversehrtheit des eucharistischen Myster1ums verbunden WAaäl, legt die rage
nahe, Wann diese gemeınsame Überlieferung wlieder ZUT eucharıstischen Kolnon1a führen
kann, dıe In der ungeteılten Kırche des 1. Jahrtausends VOrD1ı  IC ZU uSsaruc kam
el Kırchen stimmen heute darın übereın, daß selbst gleichartige eucharistische

Überlieferungen und eın vollständiger Glaubenskonsens In ezug auf dıe Eucharistie für
sıch alleın noch nıcht eine Eucharıstiegemeinschaft zwıischen den Kırchen tragen VCOI-
möÖgen, da der Glaube unteı1jlbar ist und NUur In elner alle Bekenntnisinhalte dıe kklesio-
logıschen eingeschlossen umfassenden Gemeinsamkeit eiıne Eucharistie- und Kıirchen-
gemeınschaft begründet werden kann. Es gehört den Grundprinzipien des orthodox-
katholischen Dıalogs, daß »dıe Eıinheit 1Im Glauben eine Voraussetzung für dıe Einheit In
den Sakramenten und besonders In der eılıgen Eucharistie« ist“!

Die Überwindung er der Glaubenseinheit noch entgegenstehenden Dıfferenzen mu/ß
1m Lıichte der JTatsache angestrebt werden, daß In der Eucharistiefeier beider Kırchen eine
Glaubensgemeinschaft ekannt wırd, dıe nıcht 1Ur auf eucharıstie- und sakramententheo-

3 Dementsprechend sagtl das ONZ1 VO!  — Trıient (Sess10 AIIL, Call Z quiıdem CoONnversionem catholica
Ecclesia aptıssıme transsubstantiationem appellat« (Denzinger Vgl Cap (Denzinger 642)

Vgl D S Schulz, » Wandlung« 1m ostkırchlich-liturgischen Verständnis. Eıne Orılentierung 1mM DıisputJI ranssubstantiation und Transsıgnifikation, Catholica (1986) 270-286
Barı-Dokument (s.oben, Anm 262; vgl uch 266
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logische nhalte beschränkt ist Wie dıe eucharistischen Anaphoren bezeugen, ist dıe Eu-
charıstiefeler auf den Dreifaltigen Gott und se1n ırken In der Heilsgeschichte bezogen
In ihr macht die Kırche kund, S1e. ist das Geheimnis der trinıtarıschen Ko1no-
nl1a«*, das »Wohnen Gottes be1l den Menschen« OfTb Z1.5)

Für die (Tgemeinsame Kommission der Griechtisch-Orthodoxen Metropolie und der
römisch-katholischen Kirche In Deutschlan

Paul-Werner cheeleMetropolıt Augoust1inos
Von Deutschlan: und Exarch Bıschof VOoNn ürzburg

Vorsitzender der Okumene-KommissionVOIN Zentraleuropa
der Deutschen Bischofskonferenz

Bonn, den 75.1989

Münchener Dıalog-Dokument (s.oben, Anm 1) L,



z z
Ar

2 n
59% fn  n an TE

A I
76 B

v
Y 3A  A  O  if S  E3 Ea

(

<  <
5 Ta -

Au
S

St%
( 1E  C

3 vur A  @  M  M
{ 3  3

aM

S  ©
K  E A

$
S

\

a
M  M

ME \  B
SR

TaEr 2Q Y
nn“

v

A aar S  S
y

e

EAnl X Ma  Sa

A} D 70 Kr  a  e

A:

1 :  :  }  A  n  ;
C

p e S
y HEnHR E  E K

R Ca S&

-
B S

N
vAn

Ta RSE
1E -

%  %

6 a  A
3A8  3A8  A

RT  RT
iAD r R  e

E  E  E  AAn  x S nSr
RT

K  K A  S RA An
Sa 3 W

MN AA3 (

“ R
WT aN e
E D S

Sr r S
ü 71A

€ bag y {%

REr AF
w

BL D VES CS  S
a E

xS F  A  e
n

A W

S  R
A

A  A
Al s

H0 Aıd
Var F

W: e
-  S  < aV D#

an AS
BAnı 104 N5 en

e (: E SA
V

yln
ü

C
&\ IT

NrSM  SM © a E& Z
‚7 AA SnN A

( Kra e x  x

Ayalt

ar

- 35Knı LO AAn Mn
Pn  S

-


